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Stein über die preußische Städtc -Ordnung. Die von 3 . A.
Bondy und F . Wolfs in Berlin heransgegebene Halbmonats¬
schrift „Neue Revue " veröffentlicht zwei bisher ungedruckte
Briefe des Freiherrn vom Stein , von denen der eine , an den
Historiker Friedrich v. Raumer gerichtete besonders interessant
ist , d-a er von btx  preußischen Stäbte -Ordnung hcrnd>elt , v-eren
Hundertjähriges Jubiläum im nächsten Jahre begangen werden
wird . Er lautet : ^

„Cappenberg,  21 . Februar 1828.
Euer H ochwoh lgeborsn danke ich aus das Verbindlichste für

die Mitteilung Ihrer gehaltreichen Abhandlung über die
Städteordnung . Eine 20jährige Erfahrung spricht sich nun aus
über den Wert der durch jenes Gesetz angeführten Municipal-
verfassung und im ganzen auf eine günstige  Abt . Dieselben
Erfahrungen machen aber auch ihr Fehlerhaftes  kund,
und die verschiedenen Landtagsverhandlungen enthalten sehr
gründliche Aeutzerungen , sowohl des Beyfalls als jener Klagen
des Fehlerhaften . Diese Erfahrungen , diese Vorteile sind also
eine Quelle , woraus man , jedoch prüfend , die Verbesserungen
schöpfen kann . -Aber auch' ein anderes sollte man benutzen : die
Verfassungen der Reichsstädte und die Geschichte derer Bildung.
Sie genossen keine unbedingte Freiheit , sondern bewegten und
entwickelten sich unter Aufsicht des Kaisers und Reiches und
zunächst des Reichs - Hofrates . Ich , fand mich' daher veranlaßt,
mich näher mit der Verfassung der noch bestehenden freyen
Städte bekannt zu machen und hier fand , ich die Ergebnisse und
Schwierigkeiten dos Bürgerrechts,  der Zünfte , Verhält¬
nisse zwischen Magi  st r a t und B ü r g e r scha s t , ihre be¬
sonderen Befugnisse und Einrichtungen , um die zwischen beiden
entstehenden Uneinigkeiten zu beseitigen . Die Hamburger Ver¬
fassung , die sich langsam unter lOOjährigem Kampfe entwickelte,
besitzt große Vorzüge : sie ward daher 1814 unbedingt und ein¬
stimmig von der Bürgerschaft wieder angenommen . In der an
einen höheren Staatsbeamten vom 9 . Dez . vor . Js . gerichteten
Anlage sprach' ich meine Meynung aus über die Grenzen der
Rechte des M a g i st r a t s und der Stadtverordneten
und über eine Anstalt zur Ausgleichung der unter beyden ent¬
standenen Meynungsverfchiedenheiten . Ich erlaube mir , mich
darauf zu beziehen . Die Freunde der abstrakten Prinzipien
sollten sich ihres Obwalters , des Abb ^ SiehSs , des großen poli¬
tischen MaschinenbaU 'er 's , erinnern , der , ein praktischer Soldat,
■eilt Gut zur Äbfütterung und einen Orden - zür Regierung cm«
wies , und überhaupt bedenken , daß der Staat nicht ein Aggregat
von mathematischen Figuren ist , sondern ein Verein von Men¬
schen,  daß ein Hauptelement , so beh solchen in Betracht komme,
der Nationalcharakter sei, daß für Menschen , so mit denen
oualiHLs vminement francaises begabt sind , andere Einrichtungen
erfordert worden , als für uns Deutsche , die gesunden Verstand,
Besonnenheit , Rechtlichkeit , Frömmigkeit besitzen , freylich mit
Neigung zum Schlendrian und zur Philisterey versetzt . Ich
wünschte , Euer Hochwohlgeboren unterwürfen unser statisches
Institut einer ernsten Prüfung.

Mit ansgezeichneter Hochachtung verharre ich Euer Hoch-
wohlaeboren ergebenster

'"w H . K. Fr >. vom Stein ."
Ein gefährliches Renkontre mit Flußpferden . Ein Unfall,

der leicht ein schweres Unglück hätte im Gefolge haben können,
ist , wie die „Deutsch -Ostafrika -Ztg ." berichtet , dem Leiter der
Ulanga -Erpedition , Hauptmann Fonck . am 16. September zuge¬
stoßen . Am Morgen dieses Tages fuhr Hauptmann Fonck in
Begleitung von 3 Bootsleuten und 2 Boys in einem alten , mor¬
schen Einbaum von Urambo , Wassertiefen lotend , flußabwärts.

Man hatte in einem 15 Meter breiten und 2 Meter tiefen , rei¬
ßenden Arm dos Ruhudje bereits 3 Flußpferde passiert , und
Hauptmann Fonck sah ein viertes , wie es sich scheinbar im Ufer¬
gebüsch unter Wasser drücktet Das Boot war etwa drei Viertel
seiner Länge an dem Tier vorbei , als das Flußpferd sich ganz
überraschend mit großer Gewalt , seitlich von hinten mit dem
Strom kommend auf das Fahrzeug stürzte , es mit den Zähnen
zertrümmerte und in Stücke riß . Hauptman -p Fonck blieb im
vorderen Teil des sinkenden Bootrestes sitzen, das znm Glück
noch so lange schwimmend blieb , bis sich das weiche , bereits in
Fäulnis übergegangene Holz voll Wasser gesogen hatte . So
glückte es dem Offizier endlich , sich, am Schiffe und Usergestrüpp
haltend , an Land zu arbeiten . Die Boys und die Bootsleute
wurden ebenfalls gerettet.

Einen Hymnus auf die Berlinerin sttmmt im Mailander
„Secolo " , einem sonst nichts weniger als deutschfreundlichen
Blatte , Mario Mariani an . „Es ist ein Vorurteil " , erklärt er,
„wenn man die Deutschen für unelegant hält ; Die Berliner
Frauen sind vielmehr ebenso schön wie elegant . Unter ihrem
Pelz tragen sie duftige und durchsichtige Spitzenblusen . Ent¬
ledigen sie sich im Kaffee - oder Bierhaus ihres Astrachonpelzcs,
so bleibt ihr Arm nackt bis zum Ellenbogen , und auch ihr Hals
und Nacken sind entblößt . Ihre rundlichen Arme erinnern an
die Form unserer Modeneser Schinken (!).

Während einer Schulinspektion in Ostelbien stellt der Leh¬
rer einen Vergleich zwischen dem alten und neuen Testament
an . Er spricht also über den alten und neuen Bund . Er hebt
u . a . hervor , daß der alte Bund als Bund der Strenge angc-
iehen werde , während der neue Bund der der Liebe , der Liebe in
Christo sei. Nachdem der Lehrer die Unterschiede gut verständ¬
lich gemacht zu haben glaubt , richtet er die Frage an die Klasse:
„Nun . Kinder , von welchem Bunde haben wir Menschen wohl
das Beste für unser zeitliches und ewiges Heil zu erwarten ? "
— Zuerst allgemeines Schweigen ; dann aber erhebt sich ein
größerer Knabe und spricht im Brustton : „Vom Bunde der
Landwirte ."

Zur clsr UmgegsirL

n . Frauenstein , 17 . Nov . Heute vormittag 6 Uhr brach IN
der Scheune und in den Stallungen des Landwirts Peter Un-
kelbach Feuer  aus , welches die genannten Gebäude zerstörte.
Dos angrenzende Wohnhaus des P . Unkelbach und die da¬
nebenstehende große Hofraite des Georg Unkelbach blieben dank
dem Eingreifen der hiesigen freiwilligen und Pflichtfeilerwehr
verschont . Auch die Feuerwehr von Schierstein beteiligte sich
tüchtig an den Löscharbeiteih . Die herrschende Windstille >var
den Löscharbeiten günstig , da sonst der Brand große Ausdehn¬
ung genommen hätte . Ueber die Entstehung des Feuers konnte
nichts ermittelt werden.

m . Wehen , 18 . Nov . Unser Flecken steht vor der N e u w a h l
eines  B ü r g e r m e i st e r s . Der seit dem Jahre 1875 am¬
tierende Bürgermeister Herr Karl Dörner , welcher sich in dieser
Zeit die volle Achtung , die Liebe und das Vertrauen der ge¬
samten Einwohnerschaft zu erwerben verstand , lehnt zum großen
Leidwesen der Bürgerschaft seines hohen Alters wegen eine
Wiederwahl ab . Die Neuwahl wurde nun aus nächsten Sams¬
tag , 23 . Nov ., festgesetzt . Der Kandidat zu derselben ist Herr
Oberlehrer a . D . Dr . Karl Oppermann  aus Frankfurt a.
M ., seit seiner PeLfionierung auf einer Villa bei Niedetjosbach
wohnhaft . Erlist der Sohn des noch im besten Andenken ste¬
henden verstorbenen letzten nassauischen Amtmanns Oppermann
zu Wehen , ein geborener Wehener , welcher sich noch als solcher
fühlt und Aussicht auf einstimmige Wahl hat . — Durch Herrn
Obstbaulehrer Winkelmann aus Geisenheim wird z. Z . der im
verflossenen Frühjahr ausgeschobene Obstbaukursus,  wäh-
rend der Tagesstunden praktisch , abends theoretisch abgehalten.
Im Interesse des örtlichen Obstbaues wäre es wünschenswert,
wenn dieser Kursus stärker besucht wäre , als er es tatsächlich ist.

b . Johannisberg , 17. Nov . Der hiesige Winzerverein
erntete im ganzen 52 Halbstück , die sofort nach der Kelterung
von Herrn Söhnlein abgeholt wurden . Mit der Lese ist man

hier soweit fertig , nur Mumm und Domäne Metternich haben
noch zu lesen . Bei einer Trockenbeer -Anslese wurde in der ■
Fürst Metternich scheu Domäne 130 Gr erziehst — Fürstin
Panline v. Metternich wird den Winter über ans Schloß Jo¬
hannisberg verweilen.

* Wiesbaden , 18 November.

<- -e. Im Walhalla -Theater glbt 's wieder etwas Neues.
Di « zweite Novemberhälfte brachte am Sonnabend den üblichen
Prvgrammwechsel , ein Programm , das die diesjährige Barietee-
saison beschließen soll und das gleichzeitig völlig verschieden ist
mit dem , was früher geboten wurde . R in g kämpfe  bilden
den Mittelpunkt , bezeichnen zugleich die Originalität des Pro¬
gramms . Ringkämpfe , die für die nächsten 14 Tag ? im gewissen
Sinne die Sensation für Wiesbaden bilden dürften . Wenn auch
lange nicht jeder ein enragierter Freund dieses eigenartigen
Sports ist - der Schreiber dieser Zeilen ist 's auch nicht — so
muß man doch znge-ben , daß auch hier ,cher Geschmack mit dem
Essen kommt " , daß das Interesse beim Sehen selbst wächst. Am
Samstag standen sich als erstes Paar MariuS  iRhemIandj
und Tom Jackson  lAustralieni gegenüber . Es dauerte kaum
4HH Minuten , da war der Rheinländer unterlegen und der
Australier nahm die Glückwünsche des Publikums entgegen,
die sich ihm in lebhaftem Beifall darboten . Den interessantesten
Sport bot unstreitig das zweite Ringerpaar , Dierick le Bras¬
seur  lBelgiens und Siegfried  iDeutschlandj Der Bel¬
gier eine Herkulesgestalt , der Deutsche bedeutend schmächtiger,
aber muskulöser und gewandter . Es standen sich zwei ganz
gleichwertige Gegner gegenüber und lange ging der Kampf zwei¬
felhaft hin und her . Der Deutsch «, für den das Publikum stets
Partei nahm , hatte oft genug einen guten Griff , konnte aber
die Riesengestalt des Belgiers kaum ans dem Wanken bringen ..
Das ganze Ringen spielte sich fast nur im Stehen ab n . wenn die
Beteiligten einmal den Boden berührten , so war es nur für
Augenblicke , gleich darauf hatten sie die gegenseitige eiserne Um¬
armung gelöst und standen sich von neuem gegenüber . Endlich
nach 16% Minuten drückte der Deutsche  seinen robusten
Kämpen mit beiden Schultern gleichzeitig zu Boden und gewann
damit . Tosender Beifall und Bravorufe wurden dem Sieger
gezollt : aber auch dem gleichwertigen Besiegten wurde die ver¬
diente Anerkennung nicht versagt . Das dritte Paar ' bildeten
Fritz Stolzenwald  lEssen -Ruhrl und Hans Schwarz
lBayern !, Meisterschafts -Ringer von Süddeutsch !and . Hier
merkte man schon nach den ersten Griffen und Stößen , daß der
Bayer der Ueberlegenere war . Wenn er trotzdem 13,35 Minuten!
Zeit brauchte , den Gegner zu werfen , so macht das der turneri¬
schen Gewandheit seines Gegners alle Ehre . Dieser mußte sich
aber fast lediglich auf die Defensive beschränken und konnte kaum
einmal zum Angriff übergehen . Dann kam der letzte und zu¬
gleich aufregendste Kampf des Portugiesen Carlos — „Der
König der Lastträger " heißt 's im Programm — gegen den Köl¬
ner Willy Urbach.  Hier gab das Publikum des öfteren sein
Mißfallen kund über die Angriffe des Portugiesen und cs mußte
diesem sogar mitunter von den -Schiedsrichtern ein Veto wegen
seiner Griffe geboten werden . Ob nun hier wirklich etwas Un¬
erlaubtes geschehen ist , können wir natürlich nicht feststellen;
darüber zu entscheiden sei den dazu Berufenen überlassen . Nach
langem Kampe siegte endlich doch der Portugiese ; aber in .den
Beifall für ihn mischte sich doch deutlich hörbares Zischen und
Pfeifen . Und als dann gar , entgegen den sonstigem Brauche,
der Portugiese sich weigerte . dem geschlagenen Gegner zum
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□tsch. Fds. II. Staats-Pap. Elberf.St.-0.99- - •- — do. do. öc
Ess.StA.lV.V93
Hall. St-Anl.

do. 86/92
Hann.St.-A. 96
Kieler St -Anl.
Magdeb.91u10
do. 06u.11
do.75/91u 02

MündenerSt.A.
Naumburg. 97
Heiner St.-Anl.
Stettiner St.-A.
Wiesbad. 1901

Bert Pfdb.
do. do
do. neue
do. do.
do. do.

Gnt.Ldsch.
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Dt.Rchs.Schatz
do. 1912
do. fäll. 1.7.08
do fäll.l .10.08
'do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
0t. Rsichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A,
do. do.

Bad. StAnl.01
do. do. 02

Bayer. St.-Aul.
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96.

Cass.Landescr
do. XXLu. 17
do. XXii. u.14

Hmb.am-93/99
de. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.96 03 04 05
do. 09
Oldb.StKrdObl
Brandenb. Pr-A
HannPA.VII.Vltl
Ostpr.Prov.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl
do. do.

Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Teltow. Anleihe
1Afestf.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A.01
BarmerSt-Anl,
BerlinerSt.Anl.
do. 1882/98
do. St -Syn.

Bonn.StA.19C
Brest St -A. 91
Brombrg.St-A.

do. do.
Cbarlttb.89/99
do. 07 u. 17

J do. 95/99
Cöln.St -A.v.93

iCrefelder StA.

3
3*
3X
4

?
4
3X
3
4
3X
3t
3'
4
3S
3’
3X
3
3-;
3
4
4
3
3!
4
3X
4
3’
3\
3S
4
3!
3X
3X
4
4
4
3ä
3U

93.20b
99.10’oQ
93.750
98.25G
9S.25b
99.1OB
93.20bG
82.50bG
93.80bG
82.50bG
99.50b

100.18G
92.00bB

31.0Mi
91.00B
80.40b
92.50bG
94.00G

10O.OObG
91.601!
81 80b

100.20bG
91.00G
80.60b

99 MB
89.40b

l0üsseld.88/03| 3JÄ| 81.000

90.60bG
82.25bG
99.756

83.500
91.700
99.00bG

99.000
S0.60b
95.00«
93.25b
99.30«
90,901!
90.30«
92.00B
98.70B
99.300
99.75b
90.50b
92.800

3ä 95.00B

do.
Pomm.Lnd
do. do.

Posenscbe
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis, altl
do. L. A.
do. L. C.

SchlHIstlc
VfestfLand
do. do.

Wstp.ritt.1
i do. do. I.
Hannovsch

do,
Hess. Nass

do.
KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch.
do.

Preuss. .
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsisch
Schics. .

do.

93.50b
91.75«
93.50B
98.75b

92.60«
91,250
99.20«
90.00«
92.50b
97.30«
92.506

90.00«
90.25«

120.20«
105.50b
97.90bv
90.50«
81.80«
90.00tG
81.10G
95.006
90.70b

IQQ.OObG
90.30b
90.30B
81 50b

100.75G
92.406

Schl HolstRtBr
8ad.Präm.A.07
Brnschw.20TL.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. 50Tlr.L.
Lübecker do.
Mein.7Gnld.-L.
Oldenb40TI.L.

.Schl. Holst 4

89.00bü
143.50b
157.0CbB
128.60b

130.00bB

Ausländische Fonds.

81.25b
03.006
93.00B
99.QÜB
89.v0b6
97 .901!
89.2Ü5G
95.10b

98.906

98.906

98.806
91.000
98.960
91.006
98.906
91.25b
98.80«
91.00«

90.80b
98.801)5
99 00«
91.00«
99.00«

Argent.Anl.vB7
do. Inn.400011.
do.äussl OOLvr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl
Chin.Anl.vl 895

do. v.l 396
do. v.l 898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.7
do.

Italien. Rente
Mexikan. Anl.
Oesterr. Goldr.
do. Papierrnt.do. Silberrnt.
do. 18601.086

PortSlA.unf.lll
do. III. Spec

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl.1902
de. do. i 905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. St-A. 03
do. Bagd.-A
do. 1905.
do. Lose.

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt
do.Staatsr.97

Buoar. Anl. 88
B.Air.StA.100L
do. do. Pes.

Lissabon. St.A
Stockh.StA.84

6
4X
47
4
6
4X
6
5
4i4
1.6
1,3
U
4X
4
4
5
4
4V)
4X
4
3

frc.
5
4
4
4S
5
4
5
5
SA!
4
4
4
4
4

frc.
4
4
3X
4X
4X
6
4
4

09.75bG
80.0066

46 .30G
86.50U
81.50b

103.806
98 900

86.00B
77.10b

71.30b

91.75b

Eisenbahn-Siamm.-Aktien Deutsche Hypoth.-Pfandb PrP1B.XXVII.15
do.XXVItl.1917

4
4

9?.75bG
98.25G

AachMastr.abg 6} lrl.HpP1305.ab 4 95.5ubG do. XXIII. 1912 31 93.30«
Allg. Dt.KIcinb. 4* 83.16b do. do. 3V 89.80G do. XXV!. 1914 35 93.901X51
Braunschw. Ld. 7 35.75G do. I.u.ll. uk.14 4 97.75G do. XXIV. 1912 3S ,91.300
Crefelder. . . 7 40.75« do.lllu.IV.uk15 4 97.75bG do.Kleinb.-Obl.4 97.00«
Eutin-Lübeck. 3V Jr.-Hann. H.-B. 3ü 93.600 do.Gomm.-0bl. 3% 92.000
Frankl. Güterb.5 do. XVI. XVIII.4 97.58b« do. VI. 1917 4 99 50« S
Haiberst.Blank6 24.50« Itsch.Grdcr. I. 3* 32.500 do. III. 1912 3X 91.75G 8
Halle-Hettst.LA 4k do. II. 3X 89.58b« 1hn.HpB83-85 4 97.90«
Liegn.Raw. L.A. 42 do. VIII. 3) 90.80bG do. S. 69-82 3X 90.3ÜGV
Niederlausitz.3X 64.25« do. IXu. IXa 4 97.68« do.Comm.Obl. '4% 92.25G
Nordh.Wern.LA 4^ 84.60G do.Hyp.-B.Vll. 4 97.ÜUbGIhein-W.B. I.lll 4 97.G0(j
Oesterr. Staats 6 do. do. VI». 3X 90.00bG do. II. IV. 3X 90.00h« .
do. $üdb.(Lb.) 0 27.20b do. do. X. 08 4 97.B9br. Sächs.Bodencr 3X 92.256
Warsch.-Wien n do.Xlu.XIH0 4 97.00K0 SchlesBoricrPf 4 96.401)6
Mittelmeer. . 3 Frankf.ll.B.XIV4 98.20b do. do. 3y> 68.506
PrinzHenri. . 61 I5.60l>0 rtamb. Hyp.-B. 4 97.OObGWestd.Bodencr4 98.39«
Weshiz. Eisnb.0 69 75bü do. do. 1903 » 90.000 do. do. III. 3X 90.69«
Zschipk.Finstw135 278.50« Hann. Bodcr. 1. 3t 95.80b«
Eisenbahn-Prior.-Obligat.

do. do. II.
Meckl. Hp.u.W.

•3X
4

92.000
97.200 Bank-AktieR.

Dux-Prager Gld 3 76.00« do. do. 1. 3ä 84.250 iarmer Bankv.n 124.70b6
ElisWestb.G.stf 4 96.20G Meckl.Str.H.-B. 2,4 i03.500 Berg.-Märk.Bk. 152.25«

do. 1890 4 96 00B do. do. 2,1 93.500 3rl HandelsGesy 150.70b
FranzJos. Silb. 5 9610b Meimng.H.-B.II 4 97.501)0 do.Hypoth-B.A. b%119.506
Galiz.CarlLdw.4 do. VI. VII.4 97.481X5do. do. B. bH166 50b«
Kasch.Odb. Gld 4 93 6066 do. VIII.4 97.50bG do. Kassenver.1

do. Silb. 89 4 do. IX.u.1914 4 97.70bG Brasil. Bkf. Dt.10 145.75B
Oest.Ung.SUIt 3 85.00bG do. Xl.u.1916 4 98.50bG Braunschw. Bk. 6 —
do. Ergzgsnetz3 82.66« do. conv. 3% 98.381X5 do. Hypoth.n - --
de. Staats Gold4 96.00b do. unk. b.07 3X 98.701® Brsl.DiscB.abg b 104.581)6
do. Nordwest. 5 do. 1913 3V. 91.20bG do. Wechsl.8. 6 183.756
Südöst.(Lomb.) 2.6 61.401X3 do.Präm.-Pfb. 4 130.300 Darmstädt. Bk. 8 123.75b«

5 101.80b« Mitteld.Bdcr.il. 4 97.50bG Deutsche Bank12 223.00b«
Ivangor. Domb. 4y. do. uk. 06 3V 92.001X5Otscl). EffektB.5 101.506
Mosco-Kursk 4 do. Grdrbr. III. 4 98.60bG do. Hyp.-B.100 11 136.75«
MoscSmol.abg 4 73.751X5NorddGrdcr.lll 4 96.75bG Discont.Gomm.y 167.50b
0relGriasi89er4 Preuss.Bodo.IV 4i 113.00« Dresdner Bank 8y 136.90b

4 73.00« do. X 4X110.300 Essen.Cred.-V. 8!«152.75bG
Koslow-Woron 4 73.25b do. 1905 XIV 4 97.00KGGothaerGrndc.8 149.506
Kursk-Kiew. 4 80.00l>« do. XI 3X 90.G0b(i Hambg. Hyp.-B. 8 157.00b

4 76.40b Pr.Centr.Bd.9t 4 97.00bG Hannov. Bank 7 132.00«
Mosco-Rjäsan 4 80.50b do. v.03 uk. 12 4 97.901)0 Königsb. Ver.B. 6X120.251X5
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Feiersfunden

j Tägliche Unferholfunflsbellage des „ Wiesbadener geiieraNflnzeiger “. 2jc

Nr . 271. Dienstag , de» IS. November 1007. 22 . Jahrgang.

In den Fluten.
Roman von 3

(Sorlfejjung .)

Georg fuhr fort : „Am vorigen Mittwochnachmittag bin ich,
wie Ihnen ja bereits berichtet worben ist, Gertrud wieder im
Walde begegnet , und zwar gelang es mir , sie zu überraschen , ehe
sie mich gewahr wurde . Ich ergriff sie bei der Hand , ich bat uno
beschwor sie, mich anzuhören , sie sprach kein Wort , sondern
winkte mir nur mit der Hand , ich solle sie verlassen . Ich be¬
stand darauf , sie müsse mich hören , ich sei unschuldig , aber sie ritz
sich los und stürzte fort mit den Worten : „Wage nicht , mir
wieder in den Weg zu treten , oder es geschieht das Schlimmste ."

Mit diesen Worten war sie im Dickicht verschwunden . Ich
wollte sie macheilen , da war es mir aber , als raschelte etwas
hinter mir , und ich sah die alte Petersen und ihren Enkel durch
den Wald davon schlüpfen , und zwar , wie mich dedünken wollte,
in der Richtung , die Gertrud eingeschlagen Da ich nicht wollte,
daß man sich erzählen sollte , ich hätte sie verfolgt , ging ich aus
dem Walde hinaus nach Gremsmühlen zu . Ich kam aber nach
etwa einer Stunde zurück und wollte am Obersee vorbei nach
Hause gehen , in der Hoffnung , Gertrud vielleicht dort wieder
zu finden ."

„Und Sic fanden sie ? " warf der Inspektor , der seine Un¬
geduld nicht zu bemeistern vermochte , dazwischen , setzte sich aber
mit einem entschuldigenden Blick auf Reutern nieder.

„Ich fand sie, aber anders , als Sie vermuten . Es mochte
etwa halb sechs Uhr sein , als ich mich dem Oberste näherte . Ich
suchte eine Stelle , wo ich im Gebüsch verborgen ihn überblicken
konnte . Gertrud war nicht da , jetzt glaubte ich aber , «inen
Hilferuf zu vernehmen . Ich stürze vor und sehe eine Gestalt
mit den Fluten kämpfen , ein Kopf mit braunem Haar taucht auf
und verschwindet wieder . Ich weißt nicht , ab mir nur eine
Phantasie Gertruds Bild vorspiegelt , oder ob sie «s wirklich ist
Doch gleichviel : ein Menschenleben stand ms dem Spiel , ich
mußte es zu retten versuchen . Im Nu war der kleine Kahn , d«r
am See liegt losgekettet , ich sprang hinein , ein paar kräftige
Nnderschläge brachten mich zu der Stelle , wo ich die Ertrinkende
hatte verschwinden sehen „Gertrud , Gertrud !" rufe ich, und als
hätte meine Stimme die Macht ,zn ihr zu dringen und ihr die
Kraft zu geben , noch einmal gegen die sie verschlingenden Finten
anzukämpfen , taucht ein Arm empor . Ich ergreife ihn , beuge
mich über , sass« die schon Leblose und ziehe sie in den Kahn . Es
war wirklich Gertrud . Ich fürchtete zuerst , eine Leiche heraus»
gezogen zu haben , doch jetzt war keine Zeit , mich meinem
Schmerze hinzugeben oder darüber nachzugrübeln , wie sie in den
See gekommen war.

Ans Land gekommen , trug ich sie ans dem Kahn , legt « sie
am Ufer auf das warme , sonnenbeschienene Moos und begann
Belebungsversuche . Es war ganz still um uns , in jenem Teile
des Waldes ist es gewöhnkich einsam , und ich versuchte auch gar
nicht , Hilfe herbeizurufen , Unter meinen Bemühungen sollte
die Geliebte zum Leben erwachen Ich fühlte endlich den leisen
Schlag ihres Herzens , Beweglichkeit und Wärme der Glieder
kehrten langsam zurück , sie schlug das Auge aus , zuerst blickte sie
starr und verständnislos um sich, dann dämmerte ihr das Be¬

in n y ßirfcft.
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wußtsein , die Erinnerung aus . Sie schlang den Arm um inest
nen Hals und ihr blasser Mund flüsterte so leise , daß mein
Blick es mehr von den Lippen las , als mein Ohr es hörte : „Du
bist bei mir , Georg ? O , nun ist alles gut , nun bin ich ge¬
borgen ."

Eine unaussprechliche Seligkeit wallte in meinem Herzen
auf ; ich wußte , die Schatten , welche uns trennten , waren ge¬
wichen , sie glaubte wieder an mich , vertraute mir wieder . Doch
durfte ich mich jetzt solchen Empfindungen nicht hingeben , es
mußte gehandelt werden . Ich trug Gertrud , die schnell völlig
wieder zu sich kam, nach der Krähenhütte und bat sie, dort zu
warten , ich würde ihr aus dem nächsten Bauernhause trockne
Kleider zu verschaffen suchen . Sie hingegen widersprach leb¬
haft . „Gehe zu deiner Mutter, " sprach sie, „ schicke sie mit Klei¬
dern von deiner Schwester hierher . Es wird mir bei dem
heißen Tage nichts schaden, wenn ich solange warte . Es darf
niemand wissen , daß ich im See gelegen habe und daß du mich
errettest hast . Hörst du , Georg ? Niemand außer deiner Mut¬
ter und dir !"

Ihr Verlangen befremdete mich, es war aber jetzt keine
Zeit , ihr Vorstellungen zu machen , und so tat ich nach ihrem
Willen . Mit dem Walde genau vertraut , wußte ich ans einem
wenig betretenen Fußpfad die Försterei schnell zu erreichen . Mit
wenigen Worten war meine Mutter verständigt , beladen mit
Kleidern und Wein kehrten wir beide auf demselben Wege nach
Krähenhütte zurück . Nach Verlauf einer Stunde lag Gertrud
in Decken gehüllt in Segefeld im Zimmer meiner Mutter auf
dem Sofa . Wir waren beide allein mit ihr , denn Förster Dorn
war verreist und unserer Magd hatte meine Mutter auf einige
Tage Urlaub gegeben . Gertrud pries diesen Zufall als ein
Glück denn sie rückte jetzt mit einem Vorschlag heraus , der uns
im hohen Grade verwunderlich erschien und gegen den wir an¬
zukämpfen suchten

Als meine Mutter mich aufforderte , einen Boten nach dem
Godenberg zu schicken und Frau v. Melnik zu benachrichtigen,
was ihrer Schwester angestoßen sei und daß sie sich bei uns be¬
finde , lehnte sie das eifrig ab . Niemand und am allerwenigsten
hie Ihrigen dürften das erfahren , sie wolle nicht zu ihnen zurück¬
kehren ."

„Und wie motivierte sie dieses sonderbare Verlangen ? "
fragte der Amtsrichter : Georg hörte sehr deutlich aus seinem
Ton , wie wenig Glauben er der ganzen Erzählung schenkte.

„Mit dem Widerstande ihres Schwagers und der von die.
sem ganz beeinflußten Schwester und ihres Vormundes gegen
unsere Verbindung . „Es ist ihnen schon einmal gelungen , uns
zu trennen , Georg, " sagte sie. Wenn ich auch jetzt «irische , daß
ich dir schweres Unrecht getan habe und dir gelobe , nie , nie wie¬
der an dir zu zweifeln , so weiß ich doch nicht , wie ich allen An¬
griffen standhalten soll , die man während der zwei Jahre bis
zu meiner Volljährigkeit gegen unsere Liebe richten wird . Latz
uns dieser Qual entfliehen ; komme mit mir nach Amerika , dort
verheiraten wir uns , und ich melde die vollzogene Tatsache nach



Europa . Das Schlimmste , was uus geschehen kann, ist. Laß
mein Vormund mir die Aushändigung den Zinsen meines Ver¬
mögens verweigert ; du wirst dis zu meiner Großjährigkeit für
deine Frau sorgen können."

„Es könnte Ihnen noch sonst mancherlei geschehen, nämlich
Anklage auf Fahnenflucht und Entführung einer Minders ich-
rigen, " bemerkte der Untersuchungsrichter , „doch lassen wir das
vorläufig beiseite. Erklären Sie mir zunächst, wie Fräulein
v. Kauffel so plötzlich zu einer ganz anderen Ansicht über Sie
gekommen fein soll. Sie haben selbst zugegeben, daß sie kur?;
vorher nichts Hecke von Ihnen wissen wollen. Lediglich der
Umstand , daß sie von Ihnen aus dem Wasser gezogen worden
ist, kann eine solche Sinnesänderung nicht bewirkt haben ."

„Und doch muß es so sein. Die Augenblicke, in welchen
man sich in der höchsten Lebensgefahr befindet , sollen ja oft eine
wunderbare Klarheit über alle Ereignisse unseres bisherigen
Daseins geben," antwortete Georg.

„Haben Sie sich wirklich bei dieser Annahme beruhigt und
von Ihrer Braut keine andere Tlbbitte verlangt ? Das wäre
ja sehr großmütig, " spottete Reutern.

„Ich war auch wirklich nicht so großmütig, " antwortete
Georg in dem gleichen Ton ,aber sie bat mich, nicht in sie zu
dringen und mir an der Versicherung ihrer tiefsten Reue ge¬
nügen zu lassen. Später wolle sie mir alles erklären , für heule
hätten wir ja so vieles andere zu tun ."

„Und Sie gewährten ihr diese Bitte ?"
„Georg bejahte stumm.
„Fragten Sie denn auch nicht, wie sie in den See gelang»

sei?"
„Doch, das fragte ich- auch, aber " — er zögerte sichtlich —

„ich bin auch daraus nicht recht klug geworden . Sie ließ es
unklar , ob sie hineingesalle -n sei oder sich absichtlich hineinge^
stürzt habe."

„Und auch das .ließen Sie sich gefallen ? Wahrlich eine
solche blinde Liebe hätte ich in unserm Jahrhundert nicht für
möglich gehalten . Das erinnert ja an den Mi -nnedienst des
Mittelalters, " bemerkte der Amtsrichter achselzuckend.

„Ich wollte mich nicht so abspeisen lassen, ich drang in Ger¬
trud , mir näheren Aufschluß zu geben, aber meine Mutter legte
sich ins Mittel und redete mir zu, nicht mehr wissen zu wollen,
als Gertrud mir jetzt sagen dürfte und könnte."

„So hat sie sich Ihrer Mutter anvertraut ?"
„Gesagt hat mir m-eiue Mütter auch später nichts darüber;

aber sie erklärte sich schneller mit Gertruds Plan einverstan¬
den als ich. Beide wußten mir die Bedenken, welche ich erhob,
auszureden . Wir beschlossen endlich, da Gertrud darauf bestand,
daß sie noch in dieser Nacht fort müsse, sie solle mir um einige
Tage vorausreisen , damit ich hier meine Angelegenheiten erst
ordne , keinen Verdacht errege und auch der Anklage entgehe, eine
Minderjährige entführt zu haben ."

„Das haben Sie also auch bedacht?" bemerkte der Amts¬
richter . „Nun weiter : Sie ließen sich, wohl um den Verdacht
zu beseitigen, auch noch einmal in Gremsmühlen sehen?"

„Ganz richtig, " erwiderte Eltester , „ich schrieb auch an den
Förster Dorn , er möge schleunigst zurückkommen, denn ich wußte,
er wollte am andern Tage von Lübeck Weiterreisen, und traf alle
für Gertruds heimliche Abreise erforderlichen Bokchrungen . Als
man in der Nacht bei uus anpochte und meine Mutter , anschei¬
nend aus tiefem Schlaf ausgefahren , den Laden öffnete und
fragte , wer sie so spät noch störe, hatte sie in Wahrheit soeben
eine kleine Reisetasche für Gertrud gepackt."

„Allerdings , unter den geschickten Händen meiner Mutter
und dank der herrschenden großen Hitze waren sie schon wieder
hevgerichtet ; was fehlte, wurde aus dem Vorrat , den meine
Schwestern im Haufe zurückgelassen, ergänzt . Statt des Hutes,
der im See geblieben war , band sie ein großes Tuch über den
Kopf, was sie auch davon schützte, erkannt zu werden . Wir
gaben ihr , was wir an Geld besaßen, ich zog ebenfalls ganz
unscheinbare Sachen an , und so gingen wir nach Schwarzenau,
wo sie eine Fahrkarte dritter Klasse nach Kiel löste. Es waren
uns auf dem Wege nur ein paar Leute begegnet und dies« hatten
uns wahrscheinlich für Bauern oder Tagelöhner gehalten ."

„Und der Beamte , de; dem di« Fahrkarte genommen
wurde ?"

„Ich ging ans Vorsicht nicht mit an den Schalter ; er wird
Gertrud , die das Tuch tief ins Gesicht zog, nicht erkannt haben,
da er nicht vermuten konnte , daß Fräulein v. Kauffel allein in
der Nackt in der dritten Klasse von der kleinen Station ans
nach Kiel fahren werde . Als Sie , Herr Inspektor , uns in Sege.
seid aufsuchten, war ich von meinem nächtlichen Ausflug « erst
vor ein paar Stunden zurückgekehrt und durch -das Bellen des
Hundes geweckt worden, " wandte er sich an diesen und fuhr fort:
„Gertrud wollte von Kiel nach Hamburg - und von dort nn-ver-
züylich nach England fahren- Mit einem Schiffe der White

Star -Lin«, die jeden Mittwoch und Sonnabend von Liverpool
abgehen, wollten wir die Ueberfahrt - nach Amerika machen. Wir
hatten berechnet, daß ich am nächsten Mittwoch in Liverpoo»
sein könne. Erst auf dem Schiffe wollten wir zufammentreffen ."

„Warum erst auf dem Schisse ?"
„Weil wir alles vermeiden wollten , was eine vorzeitige Ent¬

deckung herbeiführen könnte. O Himmel , wie wi .d sie .̂uf mich
warten !"

Er sprang aus, als wolle er wegeilen.
„Bleiben Sie nur zunächst; aber ich will Ihnen doch ent.

gogenkommen. Nennen Sie mir das Hotel , in dem Fräulein
v. Kauffel in Liverpool wohnt , ich will dorthin telegraphieren ;"

„Ich kenne es nicht."
„Sie hat Ihnen keinen Brief , kein Telegramm ges-andt ?"
„Nein -, nein , sie tat es-nicht —"
„Weil sie es nicht konnte," siel der Amtsrichter aufspringend

ein, „weil sie auf dem Grund des Sees lag, weil Ihre Erzähl¬
ung von A bis Z ein Lügengewebe ist. Sie haben Anlage
zum Romanschriftsteller , Herr Eltester , das kann man Ihnen
nicht absprechen-, nur muffen Sie sich ein- naiveres , glaubens-
frendigeres Publikum suchen als uns ."

„Sie glauben mir nicht ? Ich schwör« Ihnen —"
„Still , fügen Sie zu Ihren übrigen Verbrechen nicht noch

den Meineid !" herrschte ihn der Untersuchungsrichter an , und
wie zur Bekräftigung seiner Worte hörte man das Rollen des
Donners.

Im Zimmer war es immer dunkler geworden , ohne daß die
Insassen sonderlich darauf acht gegeben hatten . Jetzt erhellte es
ein fahler Blitz ; geisterhaft wurden die Köpfe des Inquirenten
wie des Verhörten einen Augenblick beleuchtet; krachend erfolgte
ein Donnerschlag.

„Hören - Sie die Stimme des Allwissenden !" mahnte Reu¬
tern ' feierlich. „Beharren Sie nicht -länger ans einem Märchen,
von dem Sie selbst nicht erwarten können, daß ein Mensch es
Ihnen glaubt . Bekennen Sie , daß Sie im Zorn Hand an Ger¬
trud von Kansfel gelegt haben !"

„Ich habe es nicht getan , Gott ist mein Zeuge !" rief Georg
und wieder verhallten seine Worte im Rollen des Donners , der
dem Blitze in wenigen Sekunden folgte.

„Leugnen Sie nicht länger , daß ihr beklagenswertes Opfer
drüben im Schauhause liegt !" fuhr Reutern , ohne aus Georgs
Zwischenruf zu achten, fort.

„Die Leiche, die Sie mir gezeigt haben, ist nicht Gertrud
v. Kansfel ; sie lebt ! Sie morden sie aber , wenn Sie mich hier
zurückhalten.

Die Sprache versagte ihm ; als habe der soeben wieder her.
medersahrende Blitzstrahl ihn getroffen, sank -er zu Boden . Die
furchtbare Ausr-egung, das lange Fasten und zuletzt noch das her¬
einbrechende Gewitter hatten selbst die volle, ungebrochene Ju¬
gendkraft erschöpft; eine tiefe Ohnmacht umfing seine Sinne . —

Als Georg Eltester wieder zu sich kam, befand er sich in
einer einsamen Zelle , die nur erhellt war durch den Schein,
welcher von der auf dem Gange brennenden Gasflamme durch
die in der Tür angebrachte kleine, kreisrunde Glasscheibe fiel.

(Fortsetzung folgt .)
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Molly.
Don Lotte Gubalkö.

,'Äacbbinrck verboten. »

Auf dem dreieckigen Grasfleck, der an der Giebelfeite
des letzten Hauses von Wahlstatt unter einem alten
Essigbirnenbaum sich ausbreitete , hatten sich die Knaben
und Mädchen zupl abendlichen Spiel versammelt.

Bon vornherein spaltete sich die lustige Schar in
Ober - und Unterstädter . Und weil die Oberstädter natur¬
gemäß, da sie aus dem älteren Stadtteil stammten,
in dem die alten Bürgerfamilien eingesessen waren, sich
mehr dünkten, als die Unterstädtcr , war stets eine heim¬
liche Erbitterung bei den anderen zu spüren.

Den Hut nach hinten geschoben, so daß die blonde
Haarlocke auf die Stirne fiel, fast bis in die grauen
Augen, und die Hände in den Taschen der Joppe ver¬
senkt, stand Konrad Volkmann unter dem Baum und
blickte mit sichtbarem Hohn auf einen sommersprossigen,
rothaarigen Jungen , der straff die kecke, ein wenig nach
oben gebogene Nase so hoch wie möglich trug und mit
scharf klingender Stimme sich vernehmen ließ:

„Es geht dich doch nichts an, wen wir zum Haupt¬
mann wählen ! Wir haben gelost und es ist unsre,Sach'
alleine . Außerdem hat sie es verdient."

„So , womit denn ?"
„Sie hat den lahnren Lehr aus dem Wasser ge¬

zogen, ganz alleine !"
„Dann hättet ihr erst gar nicht losen sollen, dann

hättet ihr sie frei wählen müssen."
Ein Mädchen, das bis jetzt mit untergeschlagenen

Armen fast regungslos an der Hauswand angelehnt da¬
gestanden hatte , sprang auf den roten Kuhn zu, legte
ihm die Hand auf den Mund und rief : „Das geht den
da nichts an ! Und habt ihr denn Gründe gehabt, als
die Oberstädter den da wählten ?"

„Den da ? Weißt wohl meinen Namen nicht, Räw-
berhauptmann ?"

„Die Welfen sind keine Räuber !"
Die übrigen Kinder, wohl zwanzig an der Zahl,

scharten sich um ihre Führer und nahmen mehr oder
weniger Partei , indem sie miteinander tuschelten und
mit nicht ganz zart gewählten Scheltworten gegenein¬
ander losgingen.

„Wenn ich dich rufe, werde ich dich schon beint
rechten Namen nennen !"

Konrad zog die Hände aus den Taschen und ging
einen Schritt aus das Mädchen zu.

Unwillkürlich streifte er die Aermel zurück, ballte
die Fäuste, wie zum Angriff.

Das Mädchen wich keinen Zoll breit zurück, kam
ihm auch nicht entgegen. Die Hände lässig aus dem
Rücken ineinander geschlungen, den Kopf kaum merk¬
lich gesenkt, erwartete sie ihn. Ueber ihr feines Ge¬
sicht huschte ein Lächeln, dabei war die Oberlippe wenig
nur geschürzt. Ihre braunen Augen leuchteten spott¬
lustig.

Noch zwei Schritt war Konrad von dem Mäd¬
chen entfernt . Dann ließ er plötzlich die Hände sinken
und sagte verächtlich: „Werd' ich mich mit einem
Mädchen einlasscn!"

Der kleine rote Kuhn war mit kntzenartiger Ge¬
schwindigkeit dicht hinter das Mädchen gerückt und
drängte sich jetzt mit geballten Fäusten vor. Aber eine
Handbewegung drückte ihn zurück.

„Ich brauche keine Hilfe !"
„Mädchen hauen ist feige!" rief einer von den

Unterstädtcrn.
„Halt den Mund . Wöhlmann," gebot das Mäd¬

chen, „bis er mich haut ! Und dann brauche ich dich
auch noch nicht."

Eine bängliche Stille entstand.
Konrad Volkmann drehte sich aus dem Absatz her¬

um und sagte zu seinen Kameraden : „Im Grund ge¬
nommen könnten die Unterstädter machen, was sw
wollen — sie haben das Recht dazu, wie wir auch. Mögen
sie zum Hauptmann wählen, wen und was sie. wollen.
Also los !"

Die Waiblinge hatten heute die Welsen zu suchen.
Also blieben sie so lange mit abgewaudteu Blicken

stehen, bis diese sich in dem hügligen Gelände ver¬

steckt hatten , das sich hier längs der Landstraße hinzog.
Es war wie geschaffen zum Bersteckspielen.

Gleich hinter einem Hohlweg lag eine Ziegelei für
Feldbrand , daneben ein Kalkofen. Da gab es Ver¬
schlüge und Gemüllhaufen , hinter die man sich verschanzest
konnte : verwildertes Gelände. -- ehemalige Gärten , di«
ihrer kostbaren Tonschicht wegen nach und nach ab¬
gebaut wurden.

Hier und da war eine gefallene Laube oder ein
Werkzeugschuppen, 'immer bot sich irgendwo ein Unter¬
schlupf. Die kindliche Phantasie belebte diesen prosai¬
schen Gegenwartsbestand mit Erinnerungen an eine
bewegte und glorreiche Vergangenheit.

Die Wartezeit war verstrichen — Konrad Volkmann
gab das Signal zum Ansturm . Die Waiblinge stürzten
sich heute mit doppeltem Eifer in den Kampf. Aber sie
hatten kein rechtes Glück. Während sie suchend die
Hecken und Winkel abstrichen, stürmten immer mit Hurra
und Hallo die Welfen aus den „Anschlag" zurück, der
ihnen Freiheit verbürgte . Nur wenig Gefangene wurden
gemacht, und der rote Kuhn rieb sich vergnügt die Hände.
Das würde heute mit dem Spießrutenlaufen nichts
werden ! — Dieser hochmütige Herr Konrad Volkmann,
der sich so gerne Konradin nennen ließ, würde keine
großen Siege zu verzeichnen haben!

Alle waren schon wieder auf dem Platz versammelt,
die ganze Schar der Ober - und Unterstädter , die sich
ist der Rolle alter deutscher Kampfgesellen und Wider¬
sacher so wichtig vorkamen.

Die Dämmerung senkte sich herab . Eine von Blüten»
duft und Käfersurren durchsetzte Dämmerung . Die
beiden Anführer fehlten : Konrad Bolkmann und Molly
Werth.

„Er kann lange suchen, bis er die findet !" trium¬
phierte Kuhn und ging, die Hände in den Hosentaschen,
schmunzelnd unter dem blühenden Birnbaum auf und ab.
Der duftete so süß und seine Blüten sahen so verheißungs¬
voll aus , daß kein Mensch denken konnte, wie bitter , zäh
und sauer zugleich seine Früchte wären.

Ja , Konradin konnte lange suchen, bis er seine Geg¬
nerin fand. Und endlich hatte er sie doch entdeckt.

Von einem starken Eichenbohlzaun umgeben, lag
inmitten der Ziegelei eine große Kalkgrube. Außen
am Zaun wuchsen Donnernesseln und Schlehgestrüpp.
Innen war auf dem schmalen Weg, der um die Grube
führt , nichts von Vegetation zu sinden, da die Kalkmassen
jedes Leben versengten. Die Grube war sonst immer
mit Brettern überdeckt. Eine Warnungstafel verkimdete
ihre Gefährlichkeit. Heilte hatten es die Arbeiter allzu
eilig gehabt, heim zu kommen, nur ein schmales, schwankes
Brett deckte die Grube, während die andern aufgestapclt
am Zaun standen. Sie ragten zur Hälfte darüber , und
Konrad würde achtlos vorüber gestrichen sein, wenn seine
scharfblickenden Augen ihr leises Schwanken nicht wahr-
oenommen hätten.

Er schlich bis zur Tür , die am entgegengesetzten Ende
lag , wollte umkehren, da er sie verschlossen fand, als
ihm zstr rechten Zeit einfiel, daß dies kein Beweis für
Mollys Abwesenheit zu sein brauchte.

Er kletterte also über den Zaun , indem er das
Schloß als Trittbrett benutzte, und stand nun gerade
den: Bretterhanfen gegenüber.

Der verdeckte nicht ganz Mollys Helles Kleid. Er
rief frohlockend: „Da hätten wir ja die edle Wclsin.
Richtig in einer Sackgasse gefangen !"

„Erst gefangen — dann hängen," antwortet Molly
hinter dem Bretterhaufen hervortretend . Ihre Augen
funkelten, jeder Nerv in ihrem Gesicht bebte.

„Ergib dich, kühne Molly , es ist ja keine Möglichkeit
zu entkommen vorhanden !"

Während er das sagte, ging er vorsichtig auf dem
schmalen Weg zwischen Grube und Zaun auf sie zu.

„Ich rate dir dort zu bleiben, wo du bist," rief
das Mädchen mit zusammengezogenenBrauen . „Es ist
ganz vergeblich — du sängst mich nicht!"

„Meinst du, es gelingt dir , mir zu entkommen?
Ueber den Zaun ? Der ist von außen zu erklimmen,
von innen nicht! Da fehlt die Schuttmauer , und rechts
ist der Zaun so nahe an der Grube, daß nicht ein Fuß
breit Boden zum Treten da ist! Willst du in derq
kochenden Kalk versinken?"
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„Lieber als mich von dir fangen lassen, du —:du . .
Konrad lachte laut auf ; was war doch diese Molly

für ein kleines keckes Ding!
Er ging vorsichtig weiter, holte sein Taschentuch

heraus , drehte es zusammen und freute sich auf den
Augenblick, wo er sie- an den Händen fesseln würde.

(Fortsetzung folgt.)

Bearbeitet von E. S cha l l o p p.
Aufgabe Ur» 51.

Von Dr. U. W. Galitzky  in Saratow.
(. Deutsches Wocheuschach".)

: 6 Steine.
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Weih: 7 Steine.

Weiß zieht au und setzt mit den, 3. Zuge matt.
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Partie Uv . 81.

Tnrüicrpartie , gespielt zu Karlsbad am 24. August 1907.
Weiß: H. Wolf,  Jägernhorf.
Sckiwarz: D. Janowski,  Paris.

Spanische Partie.
Weiß.

1. v2—e4
2. Sgl - 13
3. Lfl —b5
4.  Lb5Xc6
5. Sbl —c3

Schwarz.
c7—es
Sb8—c6
a7—a6
d7Xc6
Dd8 —d6

Die beste Verteidigung ist
au dieser Stelle wohl L18

6. d2—d4 f7—f6
e5Xd4 erscheint uns rat¬

samer.
7. Lei —e3 Lc8 —g4
8. Ddl —d2 0—0—0
9. 0—0—0 Dd6 —b4

Besser Dd6 —e6.
10. a2—a3 Db4 —c4
11. Dd2 —e2 Dc4Xe2
12. Sc3Xe2 LfS —d6
13. h2—h3 Lg4 —h5
Janowski rechnet noch auf

seine Läufer. Lg4Xf3 hätte
vermutlich zum Remis ge¬
führt.

14. 8e2 —g3
15. d4Xe5
16. Sf3 —h4
17. Sh4—f5

Lh5 —g6
f6Xe5
Lg6 —f7
g 7~ £

18. Sf5Xd6 + c7Xd6
19 12- 54 e5Xf4 ??

Ein grober Fehler, der
sofort die Partie Fojtet. Sg8
—e7 mußte geschehen. Aber
mit 20. f4Xe5 d6Xe5 21.Le3
—g5 kam Weiß auch dann
bald in Vorteil.

20. Le3 —d4l Sg8 —h6
21. Ld4Xh8
22. Sg3 —e2
23. Se2 —c3
24 . e4Xd5
25. d5Xc6
26. Thl —el
27. Tdl —d2
28. Td2 - f2
29. Sc3Xd5
30. Tel —e7
31. b2 —b3
32. c2—c4
33. Te7 —a7
34. Tf2 —e2
35. h3 —L4
36. Ta7Xa6
37. TaÖ—a5
38. Ta5 —a8
39. Te2 —e7
40. b3—b4

TdSXh8
Th8 —e8
d6—d5
Sh6—f5
b7Xc6
8f5 —e3
Tg8 —18
Se3—d5
Ll7Xd5
h7—h5
T18- 16
Ld5 —e6
T16—15
Tf5 —f6
Kc8 —b8
KbS —b7
Kb7 —b6
Le6 —g4
14—13
Ansgcgeben.

(Falls noch 13Xg2 oder
13—12, so 41. Ta8 —b8+
Kb6 —a6 42. b4 —b5 + usw.)

Sllte Kulturstätten in den Wüsten Zentralesiens.
Bei Keriya in Chinesisch-Tnrkesian hat der bekannte Forschnngs-
reisende Dr. Stein höchst interessante geographischeund archä¬
ologische Funde gemacht. Bon Uarkand aus drang er auf einer
b>sher unerforschten Sloute östlich des Ziznasflusses nach den
Hügeln um Kokhar. Hier gelang es ihm, eine Reihe anthro¬
pologischer Messungen vorzunehmen und Daten zu sammeln
über die Pakhpoleute, einen imeressanten Gebirgsstamm, der in
seiner Abgeschlossenheit alle Haupteiaentümlichk-iten der Rasse
bewahrt hat. Von Kolyar ans brach Dr . Stein nach Khotan
aus und drang ostwäts in die Wüste vor. Seine Nachsorchungen
galten einigen alten Ucberresten, die sich zwischen den großen
schon 1900 von ihm sreigelegten Stupa von Rawai und uc»
als Latin von Hanguya bekannten Trümnierstätten liegen sollten.
Er fand dabei den Hof des Rawak Sltipa noch tiefer unter
den Dünen begraben liegen als zuvor ; es gelang ihm jedoch
in der Nachtbarschaft noch andere Spuren früherer Besiedlung
aufzufinden. Die Auffindung eines zerstörten T e ni p e l s
brachte viele höchst iniercssante kleine Terrnkoltareliefs, die
rinst die Wände geschmückt haben. Der Stil dieser Skulpturen
ftcljt' völlig unter dem Einflustder griechisch - buddaisti-
schen  Kunst und stimmt überein mit den Rawak- Ktupa-
Reliefs, die dcni 5. bis 6 Jahrhundert n. Ehr. zugeschricben
werden. Die Ruine liegt nur etwa zwei englische Meist» von
der jetzigen Grenze des feuchten Landes, und der Anbau des
fruchtbaren Hanguyaslandes dringt langsam vor in jene Zonen,
die einstmals von der Wüste erobert wurden. Oenlich der
Khotanoase befindet sich nicht weit von dem Domokogebiete
eine Gruppe zerfallener Wohnstätten. Die größte dieser Ruinen
erwies sich als ein buddhistisches Heiligtum ; aber es scheint von
»Schatzgräbern" schon in frühen Zeiten heimgesucht und in
einen Trümmerhaufen verwandelt worden zu sein. Glücklicher¬
weise find die früheren Durchstöberungen an der Oberfläche ge¬
blieben; Dr. Stein konnte daher eine genaue Feststellung der
Struktur des Bauwerkes vornehmen. Er fand auch eine große.
Anzahl Manuskipte;  sie sind auf Papier im Sanskrit , in
chinesischer und in der »unbekannten" alten Khotansprache ge¬
schrieben. Daneben fand man viele Holztäfelchen, die die gleichen
Schriftzeichen aufwiesen; andere Inschriften find in tibetanischer
Mundart verfaßt. Außer manchen interessanten Reliquien barg
der Tempel Teile eines ganz alten Sanskrltmanuskriptes, das
auf Birkenrinde geschrieben ist und zweifellos atis Indien stammt.
Einige vortrefflich erhaltene große Rollen buddhistischer Lehren
sind in Chinesisch geschrieben; auf der Rückseite tragen diese
Rollen einen zweiten Text, der offenbar eine Uebertragung in
die Khotansprache ist. Damit wäre wohl der langgesuchte
Schlüssel zu der Khotansprache  gefunden . Die
Durchsuchung und Umgrabung eines am Südrand der Domoko-
oase liegenden zertrümmerten Wallrestes ergab gleichfalls inter¬
essante Resultate, Man fand brahmanische Manuskripte des
alten Kothau und eine Sannnlung chinsischer Aufzeichnungen
aus Holz. Die zerstörten Ueberreste in dieser' Gegend scheinen
etwa dem Ende des 8. Jahrhunderts zu entstammen; es war
dies die Zeit der chinesischen Herrschaft im östlichen Turkestan,
die eine Blütezeit darstellt, die erst durch die tibetanische In¬
vasion beendet wurde. Nach Abschluß seiner Ausgrabungen bei
Domoko hat sich Dr. Stein nach Keriya gewandt, von wo aus
er weiter ostwärts in die Wüste Vordringen will.

Rebus.

KrrMung folgt in nächster Bummer,)
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